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WIRTSCHAFTLICHE NOTIZEN

FRANZÖSISCHE STEUER-PROBLEME

Die Probleme, die der neue französische Finanzminister zu lösen haben wird,
sind um so heiklerer Natur, als die Steuereinnahmen in den letzten Monaten
nicht mehr die steigende Progression aufwiesen, welche die Lichtseite der
letztjährigen Krise bildete. So bezifferte sich der Ertrag der ordentlichen direkten
und indirekten Steuern im März 1925 auf Fr. 1980 Millionen, d.h. auf nur
19 Millionen Fr. mehr als im gleichen Monate des Vorjahres. Damals war aber
der double-décime, der 20%ige Zuschlag auf sämtliche Steuern, noch nicht
in Kraft. Er hätte unter sonst gleichbleibenden Verhältnissen einen Mehrertrag
von nahezu 400 Millionen Fr. verursachen sollen. Wenn man außerdem bedenkt,
dass eine der wichtigsten Steuern, die taxe sur le chiffre d'affaires, sich nach
den Umsätzen bemisst, und entsprechend dem seit Jahresfrist um 10—12%
gestiegenen allgemeinen Preisniveau auch ohne den double-décime einen um
wenigstens 10% erhöhten Steuerertrag hätte abwerfen sollen, so erscheint die
Lage als noch ernster. Die Staatsmonopole, die ebenfalls der 20% igen
Zuschlagssteuer unterworfen sind, haben sogar etwa 12 Millionen Fr. weniger
eingebracht, als letztes Jahr ohne double-décime.

Wie der Figaro in einem Leitartikel ausführt, liegt der Kernpunkt des Pro-
plems im ungenügenden Ertrage der Einkommensteuer. Dieselbe ist zwar recht
drückend für das mobile Kapital, teilweise auch, wenigstens auf dem Papier,
für die Industrie, aber sie krankt heute noch daran, dass ihre Einführung seinerzeit

vor allem die Verwirklichung eines politischen Kampfprogramms darstellte
und nicht als rein fiskale Maßnahme gedacht war. Sie wurde im Parlament von
den vereinigten Linksparteien unter Zuhilfenahme demagogischer Schlagworte
im Kampf gegen die besitzenden Klassen durchgesetzt, unter möglichster
Schonung der Wähler jener Linksparteien. So zahlen heute von einer Bevölkerung

von nahezu 40 Millionen nur etwa 900,000 Personen die Einkommensteuer.

Besonders krass sind die Verhältnisse bei der numerisch wichtigsten
Erwerbsgruppe, der Landwirtschaft. Das von Caillaux im Jahre 1907
eingebrachte Steuergesetz unterwarf von 5% Millionen Landwirten nur etwa 230,000
der Einkommensteuer, d.h. lediglich die größeren Grundbesitzer. Dies erklärt
sich ohne weiteres aus der Tatsache, dass die radikale Partei, deren Führer
Caillaux damals war, und die Frankreich von 1898 bis 1919 beherrschte, ihren
hauptsächlichsten Rückhalt in der landwirtschaftlich tätigen Bevölkerung hat.
Daher ist auch nie gewagt worden, diese Erwerbsgruppe zur Einkommensteuer
heranzuziehen, trotzdem sie sich in den Kriegs- und Nachkriegsjahren gewaltig
bereichert hat. Nach Ansicht des Figaro wird derjenige Finanzminister, der es

fertig bringt, statt der heutigen 900,000 Steuerpflichtigen 3 Millionen Personen

zur Einkommensteuer heranzuziehen, als finanzielles Genie gepriesen werden,
denn damit hätte er Frankreichs Steuerprobleme gelöst.
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Diehrohleme, clie 8er neue französische Hinsn?m!nister?u lösen hshen wir8,
sincl um so heiklerer HIstur, als clie Lteuereinnshmen in 8en letzten IVIonsten
nicht mehr 8is steigende Progression auswiesen, welche clie Dichtseits 8er Iet?t-
jährigen Krise hilclete. Lo he?.iffsrts sich 8er Hrtrag 8er ordentlichen direkten
und indirekten Lteuern im IVIär^ 1925 auf Hr. 1989 IVIillionen, d.h. auf nur
19 IVIillionen Hr. mehr als im gleichen IVlonste cles Vorjahres. Damals war sher
cler 8ollè/e-8eclme, 8er 29/I>>ge Zuschlag auf sämtliche Lteuern, noch nicht
in Kraft. hr hätte unter sonst gleichhleihenclen Verhältnissen einen IVIshrertrsg
von nahezu 499 IVIillionen Hr. verursachen sollen, ^Venn man außerdem heclsnkt,
dass eine 8er wichtigsten Lteuern, 8ie tare sur /e c/u//re 8 a//al'res, sich nach
8en Dmsàen hsmisst, un8 entsprechend 8em seit Jahresfrist um 19^12/^,
gestiegenen allgemeinen Preisniveau auch ohne 8en c/ouf>/e-8ecl'me einen um
wenigstens 19^ erhöhten Lteuerertrsg hätte shwerfen sollen, so erscheint 8ie
Hage als noch ernster. Die Ltaatsmonopole, 8ie ehenfalls 8er 29/g igen ^u-
schlsgssteuer unterworfen sin8, hshen sogar etwa 12 IVIillionen Hr. weniger ein-
gehrscht, als letztes Ishr ohne c/ollö/e-clecime.

V7ie 8er hlFaro in einem heitsrtikel ausführt, liegt 8er Kernpunkt 8es hro-
plems im ungenügen8en hrtrsge 8sr hinkommenstsusr. Dieselhe ist ?war recht
drückend für 8ss mohile hospital, teilweise such, wenigstens auf 8em hapier,
für 8ie In8ustrie, sher sie krankt heute noch 8aran, 8sss ihre Einführung seinerzeit

vor allem 8is Verwirklichung eines politischen Ksmpfprogrsmms 8srsteIIte
un8 nicht als rein fislcsle IVIahnshme ge8scht war. Lie wur8e im hsrlament von
8en vereinigten Linksparteien unter Zuhilfenahme 8emagogischer Lchlsgworte
im Kampf gegen 8ie hesit^enden Klassen durchgesetzt, unter möglichster
Lchonung 8er Zahler jener hinkspsrteien. 3o Zahlen heute von einer llsvöllce-

rung von nahezu 49 IVIillionen nur etwa 999,999 hersonen 8ie hinkommen-
Steuer. Leson8ers krsss s!n8 8is Verhältnisse hei 8er numerisch wichtigsten
hrwerhsgrupps, 8er Dandwirtschsft. Das von Lsillsux im lshre 1997 eings-
hrachte Lteuergesà unterwarf von 5^/2 IVlillionsn hsndwirten nur etwa 239,999
8er Hinkommensteuer, 8.H. Ie8iglich 8ie größeren (lrundhesitxer. Dies erklärt
sich ohne weiteres aus 8er "hatsache, class clie raclilcale harte!, cleren hllhrer
Lsillaux clamais war, un8 8ie hrsnkreich von 1898 his 1919 heherrschts, ihren
hauptsächlichsten llückhslt in 8er Isnclwirtschsftlich tätigen Bevölkerung hat.
Daher ist such nie gewagt worclen, cliese hrwerhsgruppe 2ur Hinkommensteuer
heranzuziehen, trotzdem sie sich in 8en Kriegs- uncl hlschkriegsjahren gewaltig
hereichert hat. hlach Ansicht 8es higaro wir8 8erjenige Hinsn^minister, 8er es

fertig hringt, statt 8sr heutigen 999,999 Lteuerpflichtigen 3 IVIillionen hersonen

?ur Hinkommensteuer heranzuziehen, als finanzielles (3enis gepriesen wer8en,
8enn 8smit hätte er hrsnkreichs Lteuerprohleme gelüst.
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